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Manuel Heckel
Köln

W
ie viele Überstunden 
machen die Beschäf-
tigten? Und was kostet 
es das Unternehmen? 

Lange Zeit hatten die Personalver-
antwortlichen des Schweizer Fe-
der- und Stanzteilherstellers Bau-
mann Group nur unregelmäßig ei-
nen Überblick über die zusätzliche 
Arbeitszeit der Belegschaft und die 
damit verbundenen finanziellen 
Verpflichtungen. Zwar wurden alle 
Überstunden in einem Excel-Doku-
ment vermerkt. Doch die Bearbei-
tung und Berechnung erwies sich 
als sehr aufwendig – nur alle zwei 
Monate wurde die Datei auf den 
neuesten Stand gebracht.

Heute gibt es die Übersicht auto-
matisch und in Echtzeit. „Der zu-

ständige Manager kann die Daten 
seines Teams mit nur einem Knopf-
druck sehen“, sagt Peter Rose-
mann, zuständig für HR-Systeme 
bei dem familiengeführten Mittel-
ständler. Möglich macht das ein 
cloudbasiertes Programm für den 
Personalbereich, das das Unterneh-
men derzeit für seine 1 500 Mitar-
beiter in elf Ländern einführt. Wie 
viel Geld gibt die Baumann Group 
für Überstunden aus? Wo fallen sie 
am häufigsten an? All diese Fragen 
werden unmittelbar beantwortet. 
Die zuständige Führungskraft vor 
Ort kann sofort reagieren.

Mehr Effizienz und schnellere 
Entscheidungen – das verspricht 
die Software des Anbieters Work-
day nicht nur bei Fragen, die die 
Arbeitszeit betreffen. Sie unter-
stützt die Baumann-Personaler bei 
einer Vielzahl von Aufgaben. „Mit-

arbeiter können mehr mitgestalten, 
Manager haben eine größere Trans-
parenz“, sagt Christoph Kull, der 
für das Deutschland-Geschäft von 
Workday verantwortlich ist. Auch 
typisch für solche IT-Lösungen ist, 
dass sie die Aufgaben von der Perso-
nalabteilung wegdelegieren. Vorge-
setzte und Mitarbeiter können Beur-

teilungsgespräche oder Weiterbil-
dungen direkt miteinander 
vereinbaren. Die Personaler gewin-
nen Zeit für strategische Fragen.

Mit dem Schritt hin zur IT-Unterstüt-
zung für den Human-Resources-Be-
reich liegt die Baumann Group im 
Trend – das zeigt eine Umfrage der 
Personalberatung Kienbaum und 
der Bitkom Servicegesellschaft. Vier 
von fünf Personalmanagern in Un-
ternehmen ist es danach wichtig, 
die eigenen Prozesse mit Hilfe digi-
taler Technologien zu optimieren. 
IT-Dienstleistern eröffnet sich ein lu-
kratives Wachstumsfeld.

Holger Lips, bei Capgemini Con-
sulting für das Thema Digital HR 
verantwortlich, bestätigt die wach-
sende Nachfrage nach digitalen Hel-
fern in Personalabteilungen. Die Kos-
ten entwickeln sich dabei zu einem 
entscheidenden Faktor. „Viele Unter-
nehmen überlegen, in diesem Be-
reich stärker in die Cloud zu gehen“, 
sagt Lips. Bei solchen Software-as-
a-Service-Lösungen sieht der Berater 
ein Einsparpotenzial von bis zu 50 
Prozent bei Hardware- und Soft-
warekosten – das hätten Projekte ge-
zeigt. Es kann sich also für Unterneh-
men lohnen, nicht selbst in die IT zu 

investieren und diese stattdessen 
über Mietmodelle zu beziehen.

In der Praxis gibt es jedoch zwei 
beträchtliche Hürden für den Ein-
satz der HR-Software aus der 
Cloud. Noch immer herrscht in Un-
ternehmen einige Skepsis, Mitar-
beiterdaten in fremde Hände zu ge-
ben. 82 Prozent der Befragten in 
der Kienbaum-Studie äußerten gro-
ße Bedenken, diese in einer Cloud 
zu speichern.

Zudem unterstützt die Software 
zwar einzelne Abläufe. Aber das 
Unternehmen muss seine Organisa-
tion entsprechend anpassen, damit 

Digitale Helfer entlasten die 
Personalabteilung. IT-Anbieter stoßen 

aber noch auf Bedenken in den Firmen.

Durchblick 
für den  

Chef

Die Personalabteilung 
muss bereit sein,  
sich von alten 
Prozessen zu 
verabschieden.
Holger Lips
Capgemini

Auswahl Die Angebote für Soft-
warelösungen im Personalbe-
reich sind überaus vielfältig. Im 
Kleinen stehen etwa Apps oder 
Programme bereit, um Stim-
mungsbilder zu generieren. 
Deutlich umfangreicher ist Soft-
ware für Recruiting und Perso-
nalentwicklung. Nach Ansicht 
von Experten bietet sich hier oft 
eine Cloud-Lösung an. Denn die 
Programme entfalten ihre volle 
Wirkung dann, wenn sie im gan-
zen Unternehmen einheitlich 
sind – Cloud-Anwendungen kön-
nen dies einfach ermöglichen.

Ausbau Wer einen Schritt weiter 
gehen will, kann auch die Perso-
nalakte in die Cloud geben. Die 
eigentliche Lohn- und Gehalts-
abrechnung oder die Abwick-
lung von Bonuszahlungen kann 
darauf aufbauen. Als großes 
Wachstumsfeld sehen die Soft-
wareanbieter vor allem den Be-
reich Weiterbildung: Wenn Un-
ternehmen digitaler werden, 
müssen auch die Mitarbeiter ge-
schult werden. Programme sol-
len dabei helfen, dass jeder Mit-
arbeiter zugleich die passende 
Fortbildung erhält.
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Jakob Struller
Köln

K undendaten, Passwörter, 
Mails und Personalinforma-
tionen – bei Unternehmen ist 

für Hacker viel zu holen. Entspre-
chend hoch sind die Sicherheitsan-
forderungen, wenn es darum geht, 
sensible Informationen in Cloud-
Diensten zu speichern. Die Cloud 
muss aber nicht nur ein neues Ein-
fallstor eröffnen, sondern kann im 
Gegenteil helfen, die Sicherheit zu 
erhöhen.

 Cloudgestützte Security-as-a-Ser-
vice-Programme werden bei Unter-
nehmen immer beliebter. „Wir be-
obachten eine stark wachsende 
Nachfrage“, sagt Oliver Dehning, 
Leiter der Arbeitsgruppe Cloud-Se-
curity beim Bundesverband IT-Si-
cherheit Teletrust. „Der Markt ent-
wickelt sich gerade aus der Nische 
heraus.“ Das US-Marktforschungsin-
stitut Gartner schätzt das Marktvo-
lumen für cloudbasierte Sicher-
heitslösungen für 2016 auf 3,6 Milli-
arden US-Dollar – Tendenz steigend.

Die Entwicklung ist folgerichtig, da 
immer mehr Firmen Software, Ser-
verleistung oder Speicherplatz in 
der Cloud nutzen. „Wenn viele An-
wendungen in der Cloud liegen, ist 
es auch sinnvoll, die Sicherheit aus 
der Cloud zu beziehen“, sagt Mari-
us von Spreti, IT-Sicherheitsexperte 
bei der Beratung Accenture. „Ge-
nauso ist es aber auch möglich, das 
firmeneigene Netzwerk mit Cloud-
Software zu schützen.“

So etwa bei einem großen Unter-
nehmen, das Accenture berät. Eine 
Software wertet dort alle Verbin-
dungsdaten im internen Netzwerk 
aus: Welche IP-Adressen kommuni-
zieren miteinander, wie oft, wann 
und mit welchem Datenvolumen? 
Um Inhalte geht es nicht. „Allein 
aus den Kommunikationsbeziehun-
gen identifiziert die Anwendung, 
wo Anomalien und damit eventuell 
Sicherheitsrisiken oder Angriffe 
auftreten“, sagt von Spreti.

Big Data in der Sicherheit – dass 
dieses Thema auch über Unterneh-
mensgrenzen hinausgeht, ist einer 

der großen Vorteile von cloudba-
sierten Lösungen. Da der Software-
anbieter diverse Unternehmen be-
liefert, profitiert jeder Kunde von 
den Erfahrungen der anderen. 
„Wenn das System eine Attacke ent-
deckt, werden Informationen über 
die Verhaltensweise des Angreifers 
in die Cloud zurückgespielt und in 
die Datenbank eingebaut, auf die al-
le unsere Kunden zugreifen“, sagt 
Norman Wenk, Vertriebsmanager 

beim Sicherheitsdienstleister Force -
point. Das Unternehmen bietet 
Cloud-Software an, die Firmen vor 
Angriffen und Schadsoftware aus 
dem Netz sowie dem E-Mail-Ver-
kehr schützt. „Unternehmensspezi-
fische Informationen werden natür-
lich nicht geteilt“, sagt Wenk.

Cloud-Sicherheitslösungen werden 
auch deshalb interessanter, weil 
Mitarbeiter viele Cloud-Anbieter ne-
beneinander nutzen. IBM etwa ver-
spricht einen umfassenden Check 
und bietet seit kurzem dafür den 
sogenannten Cloud Security Enfor-
cer an. Selbst in der Wolke gehostet, 
scannt die Software das Unterneh-
mens-Netzwerk. Es identifiziert, mit 
welchen Drittanbieter-Apps die Mit-
arbeiter umgehen, und sorgt für 
den sichereren Zugang zu den dort 
genutzten Unternehmensdaten.

Solche komplexen Anwendun-
gen sind für Unternehmen im Al-
leingang kaum zu stemmen. Cloud-
Lösungen hingegen haben den Vor-
teil der Skalierbarkeit. Dadurch, 
dass viele Kunden auf den Dienst 
zugreifen, wird er günstiger und 
dank mehrerer Rechenzentren aus-
fallsicherer. „Für ein einzelnes Un-
ternehmen ist ein Angriff ein Aus-
nahmezustand“, sagt von Spreti. 
„Für die großen Cloud-Anbieter ist 
Sicherheit das Kerngeschäft.“ Sie 
seien im Vorteil. Sicherheitsexperte 
Dehning sieht das ähnlich: „Grund-
sätzlich ist die Sicherheit in einer 
Cloud-Umgebung besser als das, 
was die meisten Unternehmen 
selbst leisten können.“

Bei Sicherheitsvorkehrungen wird die Cloud immer beliebter.

Warnung aus der WolkeBesprechung im 
Büro: Software 

bringt Transparenz 
ins Personalwesen.
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sich der erhoffte Nutzen einstellt. 
„Die Personalabteilung muss bereit 
sein, sich von alten Prozessen zu 
verabschieden“, sagt Lips. Denn 
mit einem System aus der Cloud un-
terwirft sich ein Unternehmen zu-
nächst einer Standardsoftware.

„Wo es Anpassungen in den Pro-
zessen geben musste, war es schon 
ein harter Kampf“, berichtet An-
wender Rosemann. Sein Unterneh-
men beschloss, den vorgegebenen 
Prozessen der Software weitge-
hend zu folgen. Verändert wurde 
die IT-Lösung nur, wenn rechtliche 
Gründe dies nötig machten. Ein 
Beispiel: In Deutschland muss der 
Antrag auf eine neue Stelle eines 
Managers nicht nur von der Ge-
schäftsleitung, sondern auch vom 
Betriebsrat abgesegnet werden. 

Um Widerstände möglichst gering 
zu halten, sollten Arbeitnehmerver-
treter von Anfang an eingebunden 
werden. „Es ist wichtig, dass Be-
triebsvereinbarungen frühzeitig 
verabschiedet oder angepasst wer-
den“, sagt Michael Lazik, der beim 
IT-Anbieter Cornerstone on De-
mand für Großkunden in Europa 
verantwortlich ist. „Ansonsten 
führt es zu Verzögerungen, wenn 

die Mitarbeiter vor vollendete 
Tatsachen gestellt werden.“

 Wie können die IT-Dienstleister 
mögliche Kunden davon über-
zeugen, dass die außerhalb des 
Unternehmens in der Cloud ge-
speicherten Mitarbeiterdaten si-
cher sind? Auch bei der Baumann 
Group habe es zunächst große 
Bedenken gegeben. Insgesamt 
hätten die Dienstleister mit ISO-
Zertifizierungen, Datenschutzer-
fahrung und Referenzkunden 
überzeugt, sagt Rosemann. „Aus 
professioneller Sicht habe ich 
großes Vertrauen in die Anbieter. 
Für sie ist die Sicherheit spielent-
scheidend.“ Auch Berater Lips 
beurteilt die Datenschutzniveaus 
der Anbieter generell als sehr gut: 
„Was da ernst zu nehmende An-
bieter an IT-Sicherheit auffahren, 
damit können zumindest große 
Mittelständler nicht mithalten.“

Die Anbieter wollen nicht nur in-
nerhalb des Betriebs die Vernet-
zung voranbringen. Auch Nutzer 
verschiedener Unternehmen 
können miteinander in Kontakt 
treten. „Niemand wird gezwun-
gen, seine Küchengeheimnisse zu 
teilen“, sagt Lazik – es gehe da-
rum, vom anderen zu lernen. In 
zahlreichen Foren diskutieren 
Anwender aus verschiedenen 
Branchen den Praxiseinsatz der 
Software. Die Dienstleister wie-
derum greifen deren Anregungen 
regelmäßig auf, wenn sie die Pro-
gramme aktualisieren. Nutzer 
aus der Autoindustrie gaben den 
Anstoß für eine Matrix, in der 
Manager alle Fähigkeiten ihrer 
Mitarbeiter auf einen Blick sehen.

Parallel experimentieren die 
Anbieter mit Big-Data-Analysen 
für den Personalbereich. Wer zu-
stimmt, kann anonymisierte Da-
ten auch an andere Anwender 
weitergeben – und im Gegenzug 
von Big-Data-Analysen profitie-
ren, die das Verhalten aller regis-
trierten Mitarbeiter untersuchen. 
Cornerstone und Workday kom-
men gemeinsam auf weltweit 42 
Millionen Profile. 

So soll eine Voraussage mög-
lich sein, ob ein Mitarbeiter mit 
dem Gedanken spielt, die Firma 
zu verlassen – die Analysesoftwa-
re sucht nach typischen Merkma-
len von Wechselwilligen. Verspro-
chen werden auch Vorschläge, 
um den Beschäftigten zu halten – 
oder gleich zu alternativen Kandi-
daten. „Da gibt einem das Pro-
gramm ein Rezept an die Hand“, 
sagt Workday-Länderchef Kull. 

 Wichtig bei der Auswahl des 
Anbieters ist die Frage, ob sich 
die Personal-Software auch mit 
Betriebs- und Abrechnungssyste-
men verknüpfen lässt. „Je stärker 
bestehende ERP-Systeme an die 
eigenen Bedürfnisse angepasst 
wurden, desto höher ist der Auf-
wand, die neue HR-Lösung zu in-
tegrieren“, warnt Berater Lips. 

Gelingt der Umstieg, können 
Kapazitäten frei werden. Bei der 
Baumann Group nutzen nun 
zwei von vier Mitarbeitern in der 
Personalabteilung die Hälfte ihrer 
Arbeitszeit für andere Aufgaben. 
„Sie waren vorher in bestimmten 
Tagesphasen nur damit beschäf-
tigt, Papierstapel abzuarbeiten“, 
sagt Rosemann, „das läuft jetzt 
automatisch.“Handelsblatt

Ansatzpunkte für die IT
Welche sind die wichtigsten Aufgaben
der Personalabteilung?
Antworten in Prozent

46 %

30 %

28 %

27 %

Personal-
beschaffung

Mitarbeiter-
verwaltung

Vergütungs-
regelung

Weiter-
bildung

Umfrage unter 681 Personalverantwortlichen in
europäischen Firmen;
Quelle: Cornerstone on Demand/IDC

3,6 Mrd. 
Dollar beträgt das 
Volumen des Marktes für 
cloudbasierte 
Sicherheitssoftware.
Quelle: Gartner
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